
eier Schmid Wenn N den Beıträgen Der Esoterık Un Ne1w) Age Koch,
Diıie Renatlssance uchs, Tor1iser) ımmer wıeder betont wırd, We sehr dıese

Bewegungen eıne Herausforderung für dıe ırche se1nder ‚,‚Gurus‘‘ sollen, ıhre eiıgenen ngführungen un Fehlentwicklun-
astoral- gen wahrzunehmen N: sıch daraus lösen, wırd dıe-
psychologische orderung 21er ernstgenommen. UNAaCNS unrd geze1gt,UÜberlegungen

relig10ser daß eın breıterATser10öser Nunserı1öser DSYchıscher
Helfer für ındımduelle Nöoöte entstanden ıst, daß ber uchbhaängigkeı auf gesellschaftlıcher ene dıe relıgriösen Un polıtıschen
Führergestalten ımmer mächtıger werden sche1inen.
Dann ber wırd geze1gt, welche Bedeutung dıe Anogst hat
un welche Wege ıhrer Bewältigung für den eınzel-
N‘  S Menschen unfür dıe ırche qgıbt red

Autoriıtat ist wıeder Die eısten Menschen, die einen Psychotherapeuten,
gefragt eiınen Seelsorger, eınen AÄrzt, eine Beratungsstelle oder

ahnlıches aufsuchen, kommen mıiıt der rage ‚„„Was soll
1C tun?“‘* S1e schildern inr Problem, ihren Kon(i{lıkt, ihre
Fragestellung und wollen ann einen guten Rat
Be1l naherem Zusehen stellt sıch oft heraus: Es ist keıines-
WwWegs 1Ur eın Kat, der WITd wIird vielmehr die
Losung des TODIems erhofft Der Berater SO auf
TuUund se1ines Wiıssens, seliner Fahıgkeıten, selner Qualifi-
katıon das Problem beseıtigen. Urc eiNe Erkläarung,
Urc Mediıkamente, Urc trostende orte, Urc eiINe
andlungsanweısung oder WI1Ee immer. Jedenfalls liegt
NUu: ıihm, eLwas tun, damıt dem Hılfesuchenden
bessergeht
Wer selbst 1ın Schwierigkeiten 1st, sıch also chwach
lebt, tendiert leicht dazu, die Kompetenz fur dıie Losung
seiner TODIeme abzugeben Er sucht Autorıtaten auf, die

fuüur Experten halt un VO:  - denen erwartet, daß S1e
aIiur zustandıg sınd

Ser10se un! unser10se Und en sıiıch heute viele, die Dereıt SINd, aufFragen
Helfer ach Orlentierung Antworten geben Selbsterfah-

rungsgruppenleıter und Psychotherapeuten, edita-
tionslehrer un!: Biıldungsberater, Neo-Schamanen, Wun-
derheıller und He1ılmasseure, Traıiner, Seelen- un! atur-
heıler, aber uch Modezaren, Konsumpapste un: viele
andere geben Auskunft daruber, W as der ensch tun sol-
le Fur den Hılfesuchenden ist oft schwer, wWwWenn nicht
gar unmoglıch, zwıschen Personen, die kompetent ılfe
oder UOrjentierung anbieten, un! eschaftemachern Oder
SC  1C 1C.  uern unterscheıliden.
eneinem wirtschaftlich betrachtet gut funktionile-
renden ar. auf dem Serl10se un! unser10se psychische

angeboten un! nachgefragt WITrd, siıch als Da -
alleles Phanomen die Verbreitung fernostlicher eltan-
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schauungen Mıt umgekehrten Vorzeichen WITd derzeıt
das Abendland (erstmals se1it der Ausbreitung des Chr1-
stentums) mi1ss]ıonlert: Ostasıatische eliıg1ıonen un:!
Praktiıken erobern seıt Zeıt, meiıst orm VO.  -

Zerrb1i  ern oder als Abklatsch ihre Herkunft mehr Vel-

unkeln! als erhellend, VOTI em Jugendliche un:! ntel-
lektuelle Nordamerıikas un! Westeuropas. Dazu kommen
eiıne sogenannter „Jugendreligionen‘‘ (wıe euphe-
mistisch manche Organisationen genannt werden, die
sıch SC  1C. des geplanten un! organıslerten Psychoter-
LOIS bedienen), dıe ihre een oft sowohl AaUSs der westl]i-
chen Wissenschaftsgläubigkeıt un: dem damıt verbunde-
Ne  — Glauben die „planbare Mac  arkeıt VO. Person-
lichkeitsveränderung‘‘ Ww1e AaUusSs den erwäahnten ostlıchen
Lebensauffassungen en

elig10se Die eben beschriebenen Phanomene zeıgen sıich aber kel-
un! politische neswegSsS auf der individuellen ene S1e scheıinen
Führergestalten vielmehr eın ın unseTrTenm Kulturkreıs, Ja ZU. Teıl welt-

weıt derzeıt allgemeın auffindbares Phanomen se1ın.
1C NUur fur das persönliche eıl WwIrd eın „„Guru‘‘! BEe-
sucht uch ın Gesellscha: un:! Polıtik un:! damıt
sammenhängend der Relıgıon en die Fuhrer-
gestalten eine eUe Renalissance erlebt
Im islamiıschen Raum ist der Fundamentalısmus mıiıt S@1-
Ne Gottesführerprinz1ıp entweder bereıts Realıtat g —
worden oder besteht als ermanente Gefahr und ZU.

chrecken anderer Lander uch 1mM Westen sınd die
Ayatollahs seıt eıt 1 Kommen 1C ANUu.

der Polıitik mıiıt ihren derzeıt stark konservatıven, ZU.

'Teıl restauratıven ugen
Gerade auch die etablhierten Kirchen en auf den Ruf
ach der Autorıtat prompt reaglert In Rom etiwa werden
derzeıt dıie Fenster eher geschlossen als geOffnet. Als Be!l1-
spıel sSe1 eiıNe besonders deutliche Stimme AaUuSs den Jung-
sten Auseinandersetzungen die Kırche ın Österreich
zıtiert. Weıl ‚„der auc. Satans 1n dıe Kırche eingedrun-
gen  .6 sel, MUSSEe die reıine TEe wılieder gepredi. un! die
Gew1lssen mußten wıeder gelenkt werden. Und WeTl ZUTC

Selbstverantwortun: aufruft, WI1Ee 1es etiwa die Osterrel-
chischen ISsSCHOo{ie ın ihrer TKlarun. ZUT Enzyklıka „Hu-

vitae‘‘ etan aben, wird gemaßregelt: „Wenn e1-
papstlıche Erkläarung herauskommt, die das Gew1lssen

en soll, ist sehr fragwüurdig, ganz allgemeın

Das ındısche Wort edeute eigentlich „ehrwurdiger Lehrer‘‘ und be-

Teund'‘“‘ UrCc. das NnDıetiten persönlicher Erfahrungen den Schuler
eichnet einen spiırıtuellen Fuührer. Buddhismus wıll der „gelstliche

eigenstäandıgen Erfahrungen herausfordern. Be1l uns hat „„Guru  .. manch-
mal einen abwertenden Beiklang, der aufAllwissenheıits- bzw. Abhängig-
keitsverhältnısse anspile.
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gen, annn siıch einer auf das eigene Gewılissen berufen
dıie Führung, die VO hochster Stelle kam  66 Und dıie

AÄußerungen der Fuüuhrung VO.  - hochster Stelle SINd eben
„Gegenstand des christlichen Gehorsams‘‘2.
Die Autoritat ist weıthın S1C.  ar Der Papst unternimmt
Pastoralreise Pastoralreise, W1e S1e selbst bezeich-
net In den betroffenen Landern werden diese Besuche
ZU. Medienspektakel Miıt immer den gleichen Bıldern
Millıonen Menschen Jubeln dem weı1ıßen Mann 1mM Papa-
mMO Z obwohl S1e oft Danz anderer einung SINd als
un! die ‚reıine ehre  66 keineswegs fur ıchtig halten In
Fragen der exualmoral etwa bleibt zweiıftfellos mıt
denjenigen seliner Zuhorer, die mıit ıhm eıner Meınung
SINd, der Minderheit Irotzdem erhalt breite Zustim-
MUung ach dem Motto ist wichtig, daß eine morTalı-
sche Autorıtat darstellt Er soll reden Eiııner MUu. ja
SC  1e.  iıch Grundsatze vertreten
Eıne äahnlıch starke Ausstrahlung un!:! Anzıehungskraft
enPolitiker WI1eEe KReagan, Gorbatschow, atcher
Was macht die YFaszınatıon dieser Personen Qus? arum
mogen das die Menschen? arum en S1e die edien
auf ihrer Seıite? In einer Zeıt, der das chlagwor VO.  n
der en! den Zeıtgelst mıtpragt, SINd Autorıtaten DEC-
fragt, die diese en  e W as immMmer NU. der einzelne mıiıt
iıhr verbınden Mag, verkorpern. Starke Manner und
Frauen Sınd ..  A
Psychologisch betrachtet g1bt 1Ur eine Erklärung da-
für, Jemand ach dem starken Mann ruft die
ngs

Die ngs als Aus- DiIie Verunsicherung, dıe die westliche Gesellschaft UrCc
lOser fuüur bhängıgkeli Phanomene WI1e Wettrusten un Atomkraft-

werkskatastrophen, UrCcC den erTror und das damıt Vel-
bundene kollektive hnmachtsgefühl, UrCcC die Infrage-
stellung er ertie un! die antıautoritare Stromung der
sechziıger un siebziger TEe un! insbesondere UrcCc dıe
gegenwartıge Arbeıitslosigkeıt un:! die damıt verbundene
exıistentielle Sınnkrise erlebt hat un erlebt, hat das
Angstpotential ın einer Weise steigen lassen, der Ruf
ach der Autoritat NUur verstandlıch ist Wer siıch selbst
als ohnmachtig und hılflos erlebt, tendiert U allzuleicht
dazu, achJemandem anderen rufen, ach einem tar-
keren, der die ngs beseıtigen soll
Fur eın 1ınd ist das die beste Moglıc  elt, mıiıt der ngs
fertig werden. Fur den Erwachsenen ist dıe beste
Moglıc  eit, die erst galr nıcht zulassen mussen,
S1e „erfolgreich‘‘ verdrangen.
uriıenkardina ackler ınem terview mit eiliner Osterreichischen

Wochenzeitschrift (profil, [1987] 721)



Fur kleine Kınder ist ngs eine exıistentielle EedTO-
hung, daß S1Ee ach den Eiltern rufen, damıt diese dıe Ursa-
che der ngs beseıtiıgen. ÖOder, WeNnnNn 1es nNn1ıC moOglıch
ist, weniıgstens ihre ahe dıe ngs reduzlert. Erwach-
SCIlC regredieren auf eın olches kindliches Verhalten,
wWwWenn die ngs gTOß WITd. Dann rufen S1e ach der
Autoriıtat.

Angstbewältigung Angstbewaltigung WIrd also UrcCc eın einfaches Schema
UT Verdrangung versucht un! praktıizıert: Weıl die ngs bedrohlich lst,

daß S1e gar nıcht erst aufkommen darf, bleıibt auch nıcht
die Moglıc  eıt, sıch mıiıt ihren Ursachen auselinanderzu-
seizen Die Bew  twerdung soll vielmehr dadurch Vel-

unmoglıcht werden, daß ıhr eine moglichs eıle Welt ent-
gegengesetz wIrd Das begunstigt den Ruf ach klaren
Strukturen, eindeutigen Wertordnungen, das Denken ın
Schwarzweißkategorien, das Beurteıilen 1ın einfachen
ut-Boöose-Zuschreıibungen und nıcht zuletzt den Ruf
ach der Autoriıtat. Law anerverkörpernde Autor1-
tatsfiguren sıind die personıfizlıerte Angstabwehr
ın aDer etzten es die Überwindung der ngs
UTrC. den ‚„Starken Mannn u.  IT, hat die Welt ın diesem
Jahrhundert bereıts er Deutlichke: erlebt.

11l Vertrauens- Wiıe ann eiıne verantwortungsbewußte astoral, die sıch
ende Bezıehungen der wanrna: beängstigenden Ursachen olcher ano-
als asıs fur die TMeNe EW WIrd, auf sS1e reagleren? Was annn der e1IN-
Auseinandersetzung zeine tun? Wiıe wIrd moglıch, eiıgene Ängste zuzulas-
mıiıt eigenen Ängsten SC daß sıch dıe Betroffenen mıiıt ıihnen konstruktiv AauSsS-

einandersetzen konnen?
Entwıcklung des Nur der WwITrd sıch erfolgreich mıit seinen Angsten aUselIn-
Selbstwertgefüuhls andersetzen konnen, der eın entsprechendes Selbstwert-

gefuhl entwıckelt und innere Starke hat
Selbstvertrauen ist die sicherste Gewahr die
VOT der ngs und damıt die Abhängigkeıt VO  > Au-
torıtaten un! ‚„„‚Gurus‘‘. Die einzıge Trophylaxe Un-
mundiıgkeıt und Kapıtulation VOIL der ngs ist eın un-
des Maß Selbstachtung un! Vertrauen ın die eigenen
Fäahigkeıiten, der ngs gewachsen SEeIN.
Eın olches Erwachsenwerden aber vollzieht sıch nıcht
VO  - einem Tag auf den anderen weder beım einzelnen
och 1M Erwachsenwerden VO  - Gemeinschaften. Daß
sich1 einen müuüuhevollen Prozeß handelt, wıssen
alle, die mit Erzıiehung tun en, NUuUr gut StOorun-
gen 1ın der Persönlichkeitsentwicklung hinterlassen tiefe
Spuren. Das gleiche gıilt fuür die Entwicklung der Gesell-
schaft und naturliıch auch fur dıiıe Kırche In ihrerahrhun-
dertealten Tradıtion, die gerade eZu. auf Autoriıtat
DZWw Selbstbewußtsein un Selbstandıigkeli ihrer Mitglie-
der aus heutiger 1C 1el wuünschen ubrıg lıeß, kann
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e1INe diesbezuügliche Veräanderung ohl auch nıcht ın
nıgen Jahren voll erreicht werden.

Ausgebliebene Vielleicht wurde 1n den ufbruchsjahren seıit dem Konzil
Reifeschritte? sehr übersehen, daß mundiıger Glaube e1INeSs Prozesses

bedartf. Vielleicht wurde sehr erireut ob des
Selbstverstandnisses der schwierige Weg selner Ver-
WIT.  ıchung, der notwendiıige Lernweg, außer acht elas-
SECeT. Und dieses Versaumnıis schlagt NU. zuruck: Ent-
tauscht VO.  - Fehlschlaäagen, desıillusionlert VO  - kurzfristi-
gen rfolgen un! den darauffolgenden nt-Tauschungen,
mangelt vlielen zaher Geduld, sich auf einen langen
Weg machen. Und ann gewınnen allzuleicht wıeder
Tuhere Verhaltenswelisen die erhand, un! die ompe-
tenz fur dıe Bewältigung der TODIeme wIird wıeder die
Autoriıtat elegier
Wiıe aber fordert INa  - Selbstachtung, W1e wachst Selbst-
vertrauen? Wer 1er eım einzelnen W1Ee ın der Kırche 1NS-
gesamt andern will, WITd nıcht umhiınkonnen, sıiıch
grundlegend mıiıt diıeser ra auseinanderzusetzen.

Die Bedeutung Zweifelsohne lernt der ensch alle wichtigen Eigenschaf-
zwischenmenschlicher ten, Einstellungen un! altungen ın zwıschenmenschlıiı-
eziehungen chen Bezıehungen Die Humanwı1issenschaften un insbe-

SONderTre die humanıstische Psychologıe en 1es ın den
etzten ahrzehnten er Deutlichker nachgewilesen:?.
DiIie besten 'Texte un:! Absichtserklärungen, die mensch-
Lichsten Dokumente nutzen nichts, WenNnn dıiıe arın gC-
druckten nhalte nıcht Bezıehungen gelebt un: Vel-

mittelt werden. Vıeles ist Verbesserung der Bezile-
hungen ın der Kırche, insbesondere auch zwıschen den
Seelsorgern und den Gemeılnden SOWI1Ee 1im Selbstver-
standnıs der Christen qls Schwestern un:! Bruder eiıner
Gemeinde, schon geschehen. Viıeles aber bleıibt erst och

lernen.
Ausschließlich eine Kirche, der glaubhafte BezugSs-1C ‚„„Gurus‘‘,

Ssondern glaubhafte g1bt, denen das 1ıld der Kirche ach dem
Menschen Vatıkanum auch personlıch erle  ar WITrd, ann als Vel-

trauenswurdig erfahren werden, daß der einzelne
sıch ort mıiıt seinen Angsten auselinanderzusetzen TauUuU
Die Glaubhaftigkeit eiINnes Menschen aber wIrd nıcht dar-
9 ob eINe Autoritat, eın ‚„„Guru‘“‘ Ooder eın

Lehrer ist S1ie WITd daran9ob eın ensch ist,
der als echt erfahren un!:! erlebt WwITd. Als eın ensch,
dem en und Handeln uüubereinstimmen (ın „KONIgTU-
enz  6 sSind, he1ißt das ın der humanıstischen Psychologie).
Als eın ensch, dessen Selbstverstandnıs dem ent-
SPT1iCht, WI1Ee INa.  - ihn erlebt Als eın ensch, der eine

$ Vgll.  1973. iwa arl Ogers, Entwiıicklung der erso:  eıt, ‚u  ‚ga
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Fassade tragt, ın keine schlupft, sondern als einer,
der als erson transparen(t, wahrhaftıg ist.
Eın welteres Krıteriıum fur eine glaubhafte Beziehung ist
die Fahigkeıt, andere 1ın ihrem Anderssein akzeptie-
ren, mehr och diıeses Anderssein als eiINe Bereicherung

schatzen, STa als eın Fremdseın bedrohlich CIND-
finden Eın olches Annehmen des anderen als eines
deren ist die Voraussetzung fur jede lalogbereitschaft
(und darf nıcht damıt verwechselt werden, dem anderen
ınfach TecCc geben) Le1lder WwITrd 1er oft be1l eiıner
falsch verstandenen) 'Toleranz haltgemacht Andere oder
deren Ansıchten werden bestenfalls „toleriert‘‘, nıcht
aber vorbehaltlos akzeptiert. 1eses bedingungslose Ak-
zeptıieren hat nichts mıiıt der Zustimmung Ansıchten
oder Verhaltenswelisen des anderen tun, Ssondern mıiıt
der Wertschatzung der erson W er sıch jJemals qals Person
WIT.  1C. ohne Einschrankungen aNSCNOINMMNECI gefuhlt
hat, weiß, welche eılende und dıe personliche elibstian-
digkeıt un! Sicherheıit fordernde Ta davon ausgeht.
Solcherart ern 100028  - nicht zuletzt, sıch selbst akzep-
tıeren, damıt auch en sich selbst sSeın konnen, dıe
eigenen AÄngste besser zulassen un sıch mıt ihnen AaUuS-

einandersetzen konnen.
SC  1e  1C. gehort einer vertrauensbildenden B  1e-
hung auch och die Fahigkeıt, sıch auf diıe Gefuhle und
Einstellungen des anderen einzulassen, ja mehr noch, S1e
mitfuhlen konnen. 1Ne solche „EmpDpathıe“ ist 1ın der
Lage, ohne sıch selbst un:! den eıgenen Standpunkt Qauf-
zugeben, sıiıch VO. der mpfindungswelt des anderen
WIT.  1C betreffen lassen, mitzuempfinden. Wer SEe1INE
Gefüuhle miıtteilen kann, braucht wenıger ngs aben,
erlebt sıch selbst un:! seine Beziehungen auch mıiıt wenl-
ger Angst

Autorıiıtare Gerade der abendländischen Kırche g1bt viele Be!l1-
Strukturen machen splele VO  - sinnvollem un! forderlıchem Eınsatz VO  = Au-

un: fordern die torıtat, g1bt die Tradıtion eINeEeSs Meister-Schuler-Ver-
bhängigkeıt haltnısses, das darauf abzılelt, den Schuler selbst sS@e1-

Nne eigenen elıster werden lassen. Nur durch dıe vle-
len konfliktreichen Ablosungsprozesse 1mM en jedes
Heranwachsenden (von der ersten Trotzphase ber die
uDertia bıs ZU Auszug AUuS der Welt der Eltern) ann
der ensch erwachsen werden. Wo diese OSUN. nıcht
geschieht, bleibt der ensch 1Nd1SC. un! abhängıg Und
WenNnn schon haufig VO. den neuzeıitlichen 99  urus  .. die
ede ist die großen elıster Aaus dem sSstenen immMmer
daraufgezlelt, dem Schuler die OSUN. VO elıster
ermöglıchen. SO he1ißt ın einem chinesischen Zen-Text
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aus dem ahrhundert „„‚Wenn du einem Buddcha be-
gegnest, tote den Buddha Wenn du einen Patrıarchen
trıffst, tote den Patrıarchen.‘‘4 Den Buddha toten el
die offnung zerstoren, daß eın ensch außerhalb unNnsIer
selbst eıster sSeıin kann Keıliner ist großer als der
andere. Fur erwachsene Menschen g1bt keine Mutltter
un:! ater, NUuLr Schwestern un! Bruder

Bruder un! Man braucht nıcht ach dem Fernen Osten schauen,
olches iinden Mıt er NUur wunschenswertenSchwestern, nıcht

Meıster, Vater, Deutlichke:r el 1MmM Matthäusevangelium: ‚„„DIie
Lehrer, ‚„‚Gurus‘‘ Schriftgelehrten un:! Pharısaer lassen siıch gern

DNEeNnnnen Ihr aber SO euch nıcht NEeNNMNeEeN lassen;
enn NUuUr elıner ist CUuUel Meıister, iıhr alle abDer sSeld Bruder
uch SO iıhr n]ıemand auf en ater NCNNECN,
ennn NUur einer ist eUuUel ater der 1m Hımmel uch So.
inr euch nıcht Lehrer DNeNnTnenNn lassen; denn 1U eiıner ist
eUel Lehrer Christus‘‘ (Mt Z 83—-11)
der och deutlicher ‚„„Ihr Heuchler! Ihr verschließt den
Menschen das Hımmelreich VOT ihren ugen Ihr selbst
kommt SOW1eS0O nıcht hinein; aber iıhr laßt auch die nıcht
hıneın, die hıineinkommen wollen‘‘ (Mt Z 13)
DiIie Judısch-christliche TIradıtion ennt 1ın radıkaler else
den edanken die Gleichheit aller Menschen un:! da-
mıiıt ihre gleiche ur Da alle Tochter un! ne
e1Ines Vaters SINd, Siınd alle VOIL diesem ater un: T-
einander gleich. Le1lder kennt eben diese Tradıtion auch
ın entsetzlicher Perversion ihrer Grundsatze die Herr-
SC VO  . Menschen ber Menschen.

Gemelınsam dıe Denn der Ansatz ist tatsachlich adıkal Wenn N]ıemMand
ngs thematisieren großer ist als eın anderer, WE  w ann eın ensch sıch
als Weg einem annn wenden? Wenn WIT alle stark und schwach, gut un!
wachsenen Glauben Schliec SINd, W as bleibt uns dann?
Vertrauen ın ottes Was anderes, als das Vertrauen ara daß ottes Gelst
Gelst 1ın en WIT. WIT alle Gottes geisterfulltes olk Sind, das

auf dem Weg und auf der 1916 ist? Das eiINe Verheißung
hat, deren Eirfullung aber och aussteht. Das ZW al das
e1IcC Gottes schon bruchstuckhaft erfahren kann,
aber och nıcht besıtzt, un:! darum NU: gemeınsam
rıngen annn Das der ahrheı auf der Spur 1st, S1e aber
nıcht gepachtet hat Kın olk 1mMm E;xodus, Weg VO  - den
sicheren Fleischtopfen und den klaren Abhängigkeıts-
strukturen auf einem unsıcheren Weg eın verheißenes
and Vielleicht en WIT er schon weıt
auf diıesem Weg un:! 1 Besıtz des elobten Landes BC-
waäahnt und eriahren gerade wleder, W1€e muhsam dieser
Weg ist Vielleicht en WIT solche ngst, ort n]ıemals

Mumonkan, zıit. nach Sheldon KODPD, du Buddha unterwegs \

Frankfurt/Main 1978
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hinzukommen, daß WIT der Versuchun. erliegen, einem
sıcheren Fuhrer folgen, der dıe Richtung we1ß. 1el-
leichtenWIT ngst, unterwegs verhungern Ooder
verdursten der alleingelassen werden und VeI-

L1eEeNTNeEeN

Wahrscheinlich mussen WITr lernen, diese Ängste wıeder
mehr ernstzunehmen. Und uns damıt VO  - der Uusıon be-
freıen, WIT waren schon Ziel Wır en ohl och
einen Jangen Weg VOI Es ist eın Weg des wahrhaftı-
gen, akzeptierenden un! einfuhlsamen Dıalogs Der Weg
einer Pastoral, dıie die ngs nicht tabuiısıert Oder den
Menschen die nimmt, sondern dıe darauf vertraut,
daß Menschen erwachsen werden wollen un! erwachse-

Menschen selbst imstande Sind, mıiıt inren Angsten fer-
tıg werden.

und vertrauens- In eiıner Zeıt, ın der der Rufnach der Autorıtat wıeder laut
Vo Beziıehungen WIrd und Hierarchiıen („heıilıge Herrscha:  ‘|) wıeder auf

ihre Bedeutung pochen, bedarf INSO mehr olcher Vel-

trauensvollen ezıehungen, diıe die Voraussetzung f{ur die
Auseinandersetzung mıiıt der ngs bilden
Eıne realitätsorientierte, MEeNSsSC  ıche Pastoral wird sıch

dieses Vertrauen wıeder mehr bemuhen mussen. Eın
anderes Wort {ur Vertrauen ist Glaube
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